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CH Worte follen verfuchen, zu den Hußerungen diefes Künft- 
(ers hinüber zu führen. Yon feinen Schiefalen zu berichten 
und zu fagen, warum diefes Buch herausgegeben wurde. 

Diefes legte zuerft. Es gefhah, um den vielen, die heute fchon 
oder noch jung find, die Sehnfucht des eigenen Wollens zu ftärken; 
es gefchah, um ihnen, den felber Ringenden vor allem, den Künft- 
fer bildhaft werden zu laffen, von dem eine ferne Sage ihnen längft 
gefprochen hatte. So daß der oder jener fragte und fragen ließ, 
wo denn — von einigen Öalerien und Sammlungen abgefehen 
— feine Werke feien und wie man zu ihnen gelangen Fönne. 
Diefen Menfchen bietet man das Bud. Es zeige nur ein Stüd 
von dem Reichtum des Malers und zeigt fein beftes Gut, feine 
eigentliche Sprache, die Farbe nicht. Aber das ift die Schuld 
einer Zeit, deren Technik noch nicht ihren Wünfchen gehorcht: 
fo müffen Formen und Worte helfen, wo das hundertfältige 
Leben des befeelten Bildes nicht leuchten darf. 

Dskar Kokofchkas Kunft ift eine Kunft der neuen Farbe. Wir 
alle, die wir uns um diefes Buch bemühten, hoffen, daß feine 
Bildwiedergaben das froß allem ahnen laffen. 

Erfcheint das Bud) mandyem längft erwartet, fo erfcheint es 
fiher nicht zu früh; fondern faft genau in der Zeit, da der Ruhm 
des Künftlers auszufchreiten beginnt, in der Zeit, da die menfch- 
liche Hülle diefes Künftlers aufhören darf, zu Hungern. Das ift 
in der Zeit, da der junge Meifter endlich fchaffen darf, wie und 
was er will. 


Bis dahin umeofte ihn das Lob, das nicht immer ungefährliche 
Lob eines Eleinen Kreifes und der rohe Schimpf einer Mehrheit 
von „Befis und Bildung“, alfo der fogenannten Gefellfchaft. 
Als ihre Feind, als der Feind ihres Gefchmades ift Kokofchka 
fogleic) erfannt und mit fo lauter Wut verfolgt worden, daß viele 
erft duch die Schmähungen und Berfolgungen von ihm erfuhren. 
Und es zeigte fich, daß er Eraft feiner Sendung ftärfer war, als 
die Mächte des Tages, daß er im Aufgang ftand und dag fich Die 
Erfennenden unter den Zeifgenoffen zu ihm, dem Unverwandten, 
wenden mußten. Der Erfennenden wurden immer mehr. 

Er wird noch immer verfolgt. Diefen kaum Siebenundzwanzig- 
jährigen wollten die Schulen und Behörden erft als Schüler, nur 
um meniges fpäter auch als Lehrer nicht dulden. Und dem Lehrer 
wie dem Maler ftellte eine geheime Geme nach, da er eben Oskar 
Kokofchfa war; bis zulegt drohte fein bürgerliches Dafein an der 
wahren oder vermeinfen Ungnabde eines hohen Heren zu feheitern. 
Mir find in Öfterreich. Aber dies ift Alltag, ift Politit und 
Polizei wider die Kunft. Und nur auf die Kunft fomme es an, 
nicht auf die vielen ungefchiten Hände, die fie gerne zügeln und 
lenken möchten. 

Soviel von den Quellen diefer Kunft: Städter auf der einen, 
Säger auf der anderen Seite beftimmen die Herkunft Oskar 
Kokofchkas. Damit ift die Überlieferung, die Empfindlichkeit 
der Nerven gegeben, aber auch die wilde, ja rohe Kraft. Und 
vor dem Sichbemußtwerden diefer Gegenftrömungen, gefchweige 
denn vor ihrer Bändigung liegf eine traumhaft verworrene Kind« 
beit voller Kämpfe, eine Zeit der Not, der äußeren wie der inneren 
Mor. Erfahrungen, Gefichte und Gefpenfter fchrecdken das Kind, 
beffen maßlofe Erfchücterung in allen Menfchlichkeiten fich fpäter 
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in Erfchütferungen des Künftlers umbilden follten. Die Qualen 
diefer früheren Jahre zeitigen die Ausbrüche der erften Werke; 
ein Schrei nad) Freiheit, nach Rache gelle in ihnen auf. 

Man wurde in der erften „Kunftfchau‘‘ heimatlofer Wiener 
Sezeffioniften zuerft mit Bildern von Kokofcyla befannt. Die 
unerhörte Kraft, aber auch die ungeibte Kindlichfeit eines Ein- 
geborenen halbwilder Länder reckte fich aus ihnen auf. Die meiften 
erfchrafen und halfen fi) durd) ihren Spott. Die näher zufahen 
und öffer kamen, unterlagen dem Eindrud, fpürten eine Größe. 
Ein Buch mit Bildern ähnlicher Art, deren Koftbarkeiet aber fchon 
feichter erfaßt wurde, und mit Dichfungen eines zweiten Rebens- 
jahrzehnees gab von den gleichen Geheimniffen eines Menfchen, 
eines Denfers und Künftlers Runde. Diefen ‚„Iräumenden 
Knaben‘ (urfprünglich von der Wiener Werkftätte verlegt) folgten 
Dramen auf dem Theater der „Kunftfchau‘’; eines davon enthält 
unfer Bud. Nun war Oskar Kokofchka eine Senfation für Wien. 
Da hat Adolf Loos, zuerft allein, mit unermüdlicy überzeugender 
Kraft die Freunde und Schäßer künftiger Größe überall in unferer 
Eleinen Welt der Aufmerkfamen und Laufchenden auf Kofofchka 
hingemwiefen. Dann mehrte fi) die Zahl der Mahner. (Kraus!) 
Sn Eurzer Zeit war der Künftler befannt. Sammlungen und 
Galerien öffneten fi ihm. Curopa freute fi) des Curopäers. 
Nochimmer, bis ganz zuleßt, bis in die legten Monate Eoftete es Blur. 
Der Künftler, der in Wien und Berlin hungerte, follte Bilöniffe 
malen, aber er Eonnte keine Menfchen fehen, nur Tiereund Eefpenfter. 
Und das menfchliche Anclig wurde ihm zur Fraße, zur lehrhaften 
Defonderheit, zum Verräter, zum Zielpunkt feiner Rache. Es 
ift die Zeit der Ausbrüche in Farben und Geftalten. So hat er 
etwa Peter Altenberg gemalt, gar nit den Liebling füßlicher 
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Frauen, fondern den dämonifch erregten Dichter, den die Wut 
über feine Welt und Mitwele fchüttelt, mit entfeglichen Augen, 
mit flarren Zügen und ruchlos vertraten und doch hilfeflehenden 
Händen. Sole Hände, die fich wie blutend an ein Etwas außer- 
halb der Geftalt zu Eammern fcheinen, find für KRofofchka bes 
zeichnend. Es entitand ein Bildnis von Karl Kraus (man ver- 
gleihe es mit der neuen Zeichnung!): er fehien gebrechlich, aber 
hart und unerbittlich, ein Wefen, deffen Augen, deffen Hände aus 
einer Fläche von fahlen Flecken, aus einer unbegreiflichen in eine 
unbegreiflihe Welt herausragen. Und man fah den magifch 
ducchleuchteten und umleuchteten Schaufpieler Reinhold gleichfam 
in einem Trancefchlaf. Dagegen Adolf Loos in der eigen Ver- 
Elärung der alten Meifter: einer, der ficy durch Mauern boht, 
aber ruhig bleibt, weil er von denen rings um ihn eigentlich nichts 
weiß; er hört die Leute gar nicht. Die Bilder diefer Zeit erreichen 
ihren Gegenftand erft auf Ummegen. Sie bdrüden zuerft den 
Künftler Kokofchka aus, fie müffen fagen, was er damals gelitten 
bat. Und fie lehren Kokofchka den Zifionär verftehen. Diefer 
geheimnisvoll, wenn auch fchredhaft Erleuchtete fieht durch und 
durch, als erhellte fich fein Auge von unerforfchten Strahlen. Er 
fiehe niche den einzelnen, den er malt, nocdy weniger, was der 
Photograph oder der Maler der „„Sefellfehaft” an diefem fehen 
roürde, fondern er fieht einen Menfchen in diefes Menfchen Welt, 
fiehe feine Abftammung, Samilienähnlichkeiten bis ins zweite und 
dritte Sefchlecht, fieht unbewußte Wünfcpe, Ziele, Hemmungen. 
Aus alledem formt er Züge, erfinnt er Linien und Farben, die 
keine Zufallsähnlichkeit beftätigen, fondern den Afford, zumeift 
die Diffonanz einer Erfcheinung geben follen. Darum malt 
Kokofchka etwas anderes, als andere fehen: weil er fi) und eine 
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ungefannte Wefenheit, aber wohl auch Wefentlichkeit zum Aus- 
drud bringt. 

Hier war „„Erpreffionismus’’, nocy ehe der Begriff zum Schlag- 
mwor£ geworden war. Diefer Maler ift nie einer Mode nachgefolgt, 
hat niemandem nie nichts nachgemadıt. Bon Anfang an hat er 
nach feinem Stil geftrebt. Franzofen, Deutfhtümler, Slaven, 
futuriftifche Sstaliener, die Ridyeungen vom SSmpreffionismus zum 
Kubismus, fie alle haben nichts über ihn vermochte. Defto mehr 
freilich er über mancherlei Zeitgenoffen. Er begann unbewußt, 
aber ficher und grübelte viel; er weiß heute, daß er da anknüpfen 
und fortfegen mußte, wo die alten deutfchen Meifter, wo Dürer 
und befonders Grünewald begonnen haben, wo fie vergeffen und 
verlaffen worden find. 

Was er immer fat, gefehah mit ihm. Wie mit einem Hellfeher: 
er malte einmal die Hand der Mutter, die ihr Kind ftügte. Man 
fand im Bild Verdikungen der Gelenke und Fingerfnochen, die 
der Wirklichkeit „‚fehlten”. Es ftellte fi) heraus, daß fich diefe Frau 
(fie felber aber wußte längft nichts mehr davon) in ihrer erften 
Jugend die Hand an eben diefer Stelle verlegt hatte. 

So verlief die Zeit, in der fi) der Maler neuer, wenn aud) erft 
nod) difjonanter Akkorde bildete oder vielmehr von feinem Menfchen- 
fhidkfal in immer neuen Ausbrüchen vorwärts gefchleudert wurde. 
KHarmonien waren ihm verfagt. Stillere Schönheit war ihm ein 
Närfel, auf deffen Grund er verdrängte Häßlichkeit und mühfam 
befhwichtigte Krämpfe wahrzunehmen glaubte. Wenn er fpäter 
für fein Leben und Schaffen die Formel vom „Bewußtfein der 
Gefichte” fand, fo hafte er damals wie von jeher die Gefichte, 
aber das Bemußtfein und Damie die Herrfchaft über fich und feine 
Mittel war ihm noch fremd. Der Weg feiner Erlebniffe darf 
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vielleicht durch eine Vergleihung der Körperlinien auf dem Folk 
wang-Porträf (2) mit denen der nackten Figur auf dem Bilde der 
Verkündigung angedeutet werden. Die unendlich vielen Linien 
ungezählter Akt und Bildniszeichnungen liegen dazwifchen. Der 
Zeichner Kokofchka befreit den Vifionär und zulegt den Maler; 
und ungefähr zur gleichen Zeit wird fein Außeres Leben freund- 
licher und der Mut der fo gewonnenen Sicherheit bändige die AÄngfte 
des Öepeinigten. Raftlofe Arbeit felbft beiverfagendem Körper bringt 
und vermittelt immer neue Erfenntniffe. Kunft und Erkenntnis 
halten Schritt. Die Winterlandfchaft läßt vielleicht zuerft dem 
Zufammenhang mit feinen alten Meiftern fpüren. (Die Natur 
des Hochagebirges harte fich ihm in den Schweizer Alpen erfchloffen; 
feither bringe er häufig in feinen Bildniffen Landfchaften an.) 
Aber während diefe alten Meifter in der Fläche unbewege blieben, 
weil fie den alten Gefegen der Perfpeftive folgten, Eommt Oskar 
Kokofchfa durcdy die bemußte Annahme mehrerer „‚Ssntenfitäts- 
punfte’’ zu einer neuen Wirkung im Raum. Die Sintenfitäts- 
punfte erklärten fi) ihm fo, daß er ftatt der Ruhe einer Erfcheinung 
die Beziehung mehrerer Erfcheinungen zueinander zu erfaffen fucht. 
Dadurch ergibt fih die Notwendigkeit der Annahme mehrerer 
Augenpunfte, alfo auch mehrerer Projeftionsfpfteme mit unter- 
fchiedenen Farbenffalen. In diefer ganzen perfönlichen und auf 
fallenden Farbenffala läßt fi fowohl eine Art volfstümzlicher 
Deutung der Farbe wie auch der fchulgerechte Farbenwert (Ealt- 
warm) verfolgen. Das Projektionsfyftem, das in der erften Zeit 
fehr deuelich war, fcheine jegt langfam verfchwinden zu wollen, 
da er nun nicht mehr fo große Mühe hat, die Erfcheinungen 
im Bilde zu verbinden. Sein „Weltbild ,ift rubig geworden; bie 
einzelnen Erfcheinungen find ihm nicht mehr ifoliert, er Fanın fie 
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leichter zufammenfaffen und verbinden, ihre Beziehungen werden 
ihm wie von felbft immer wichtiger. Die Gemälde, die Zeich- 
nungen ftellen ohne Mühe, ohne fichtbare Linien, wie fie früher hie 
und da als Hilfsmittel zurüdgelaffen werden mußten, folcye Ver: 
bindungen gleihfam „in fich felber’‘ her. So werden die ©e- 
fihte dem Künftler voll bewußt. 

Die gebändigte Ruhe feiner Zeichnungen, die lichte Magie feiner 
Farben hat fih durchgerungen. Mit dem erworbenen, erfämpften 
Gue einer fehmerzenreichen Sugend ausgerüfter, zieht ein neuer 
Menfh zu neuer fünftlerifcher Tat hin. Gereift, darf er es wohl 
verfehmähen, für „‚intereffant”’ zu gelten. Er bleibt, der er ift. 
Auch an Abgründen läßt es fic) friedevoll ruhen und wirken. Selbft 
dor£ hinab reicht dem, der fie fieht, die Sonne. 

Paul Stefan. 
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Perfonen: 


Mann 
Frau 
Chor; Männer und Weiber. 


Nachrhimmel, Turm mit großer, vofer eiferner Käfigür; Fadeln 
das einzige Licht, fhwarzer Boden, fo zum Turm auffteigend, 
daß alle Figuren reliefartig zu fehen find. 
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Der Mann 

(Weißes Geficht, blaugepanzert, Stirntuch, das eine Wunde be- 
det, mit der Schar der Männer (milde Köpfe, graue und rofe 
Kopftücher, weiße, fhrwarze und braune Kleider, Zeichen auf den 
Kleidern, nackte Beine, hohe Fadelftangen, Schellen, Getöfe), 
£riechen herauf mit vorgeftreten Stangen und Lichtern, verfuchen 
müde und unmmillig den Abenteurer zurüdzubalten, reißen fein 
Pferd nieder, er geht vor, fie löfen den Kreis um ihn, während 
fie mit langfamer Steigerung auffchreien.) 

Männer h 

Wir waren das flammende Rad um ihn, 

Wir waren das flammende Rad um dich, Beftürmer verfchloffener 
Seftungen! 

(gehen zögernd wieder als Kette nach, er, mit dem Fadelträger vor 
fi, gebt voran.) 

Männer 

Führ’ uns Dlaffer! 

(Während fie fein Pferd niederreigen wollen, fteigen Weiber mit 
der Führerin die linke Stiege herauf.) 

(rau rote Kleider, offene gelbe Haare, groß.) 

Jrau (lauf) 

Mit meinem Atem erfladert die blonde Scheibe der Sonne, 
mein Yuge fammelt der Männer Frohloden, ihre ftammelnde 
Luft Eriecht wie eine Beftie um mid). 

Weiber 

(löfen fi von ihr los, fehen jeßt erft den Fremden.) 


Erftes Weib 

Sein Atem hänge fi) der Jungfrau an! 

Erfter Mann (darauf zu den anderen) 

Unfer Herr ift wie der Mond, der im Often aufgeht. 

Zweites Mädchen (ftill abgefehre) 

Wann wird mit Wonne fie umfangen. 

(Der Chor geht horchend, in aufgelöften Gruppen auf der ganzen 
Bühne umber, der Mann und die Frau begegnen einander vor 
dem Tore.) 


Paufe. 

Frau (fiehe ihn, gebannt, dann zu fich) 

Wer ift der Fremde, der mid) fah? 

Mädchen (drängen fid) vor.) 

Erftes Mädchen (erkennt ihn, fehreik) 

Seine Schwefter ftarb vor Liebe. 

Zweites Mädchen 

Singende Zeit, niegefehene Blumen. 

Der Mann (erftaunt, fein Zug hält an) 

Din ich wirklich, was fprach der Schatten! 

(Das Geficht hebend, zu ihr): Sahft Du mic) an, fah ih Dich? 
Frau (fürchtend und verlangend) 

Wer ift der bleihe Mann, haltet ihn zurüd. 

Erftes Mädchen (grell fchreiend, läuft zurück) 

Laßt ihr ihn ein? Der erwürgt meine Eleine betende Schwefter 
im Tempel! 

Erfter Mann (zu den Mädchen) 

Wir fahen, wie er das Feuer heilen Fußes durchfchritt. 
Zweiter Mann 

Tiere martert er, wiehernde Stuten erdrücte fein Schenkel. 
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Dritter Mann 
Bögel, die vor uns liefen, mußten wir blenden, rote FZifche im 
Sande erfticen. 


Der Mann (zornig, eifernd) 
Wer ift die, die wie ein Tier ftolz unter den ihren meider? 


Erfter Mann 
Sie errät, was niemand verftand. 


Zweiter Mann 
Sie fpürt, was niemand vernahm. 


Dritter Mann 
Man fagt, fheue Vögel kommen zu ihr und laffen fich greifen. 


(Mädchen gleichzeitig mit den Männern.) 


Erftes Mädchen 

Frau, laß ung fliehen! WVerlöfcht die Leuchten des Führers. 
Zweites Mädchen 

Herrin entweiche! 

Drittes Mädchen 

Er foll nicht unfer Gaft fein, unfere Luft atmen. Lage ihn nicht 
einfehren, er fchredit mich. 

(Männer gehen zögernd weiter, Frauen fcharen fi) ängftlih. Die 
Frau geht auf den Mann zu, fprungbaft, Eriechend.) 

Erftes Mädchen 

Der hat kein Gfüc! 

Erfter Mann 

Die hat keine Scham! 

Frau 


Warum bannft Du mid, Mann, mit Deinem Blie? Freffendes 
Licht, verwirrft meine $lamme! Berzehrendes Leben Eomme über 
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mic. O nimm mit entfeßliche Hoffnung — und über dich fomme 
die Dual —. 


Der Mann (fährt wütend auf) 

hr Männer brennt ihr mein Zeichen mie heißem Eifen ins rote 
Sleifch! 

(Männer führen den Befehl aus. Zuerft der Chor mit den Lichtern 
mif ihr raufend, dann der Alte mit dem Eifen, reißt ihr das Kleid 
auf und brandmarfe fie.) 


Frau (in furchtbaren Schmerzen fchreiend) 

Schlagt die zurüd, die freffenden Leichen. 

(Sie fpringe mit einem Meffer auf ihn los und fchlägt ihm eine 
Wunde in die Seite. Der Mann fälle.) 


Männer 
liebe den Befeffenen, erfchlagt den Teufel! Wehe uns Unfhul- 
digen, verfcharre den Eroberer. Wir Eennen ihn nicht! 


Der Mann (Wundkrampf, fingend mit blutender, fichebarer 
Wunde.) 


Der Mann 

Sinnlofe Begehr von Grauen zu Grauen, unftillbares Kreifen im 
Leeren. Gebären ohne Geburt, Sonnenfturz, wanfender Raum. 
Ende derer, die mich priefen. Ob, Euer unbarmbherziges Wort. 


Männer 
Wir kennen ihn nicht, verfchont uns. Kommt, hr fingenden 
Mädchen, laßt uns Hochzeit halten auf feinem Norbett., 


Mädchen 
Er erfchrede uns, Eudy liebten wir, ehe hr famt. 
(Drei vermummte Männer auf der Mauer laffen mit Striden 


einen Sarg hinunter, man legt den noch fhwac) fi Bewegenden 
in den Turm hinein, Weiber ziehen fich mit den Männern zurüd. 
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Der Alte fteht auf und fperet ab, alles dunfel, eine Fackel, leife, 
blaues Licht oben im Käfig.) 


Frau (jammernd und rächend) 
Er kann nicht leben, nicht fterben, er ift ganz weiß. 


(Sie fchleiht wie ein Panther im Kreis um den Käfig. Sie 
£riecht neugierig zum Turm, greift füftern nach dem Gitter, fchreibt 
ein großes weißes Kreuz an den Turm, [chreit auf.) 


Macht das Tor auf, ih muß zu ihm! 
(NRüttele verzweifelt.) 


Männer und Weiber, (die fi) ergögen, im Schatten, verwirrt) 
Wir haben den Schlüffel verloren — — mir finden ihn — — 
haft Du ihn? — fahft Du ihn nie — — wir find nicht fhuldig 
an Euch, wir fennen Euch nie — — 


(Gehen wieder zurüd. Hahnenfchrei, es lichet im Hintergrund.) 


Frau (lange mit dem Arm durchs Gitter und greift in feine 
Wunde, böswillig Eeuchend, wie eine Matter.) 

DBlaffer! Schridft Du? Furcht fennft Du? Scläfft Du bloß? 
Wahft Du? Hörft Du mid? 


Der Mann (drinnen, fhwer atmend hebt mühfam den Kopf, be- 
wege fpäter eine Hand, fteht dann langfam auf, immer höher 
fingend, enfrücend.) 

Wind der zieht, Zeit um Zeit, Einfamkeit, Ruhe und Hunger 
verwirren mich. Worbeifreifende Welten, feine Luft, abendlang 
wird es. 


Frau (beginnende Furcht) 

So viel Leben fließt aus der Fuge, fo viel Kraft aus dem Tor, 
bleic) wie eine Leiche ift er. 

(Schleicht wieder auf die Stiege hinauf, zitfernd am Körper, 
wieder £riumphierend und hoch fchreiend.) 
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Der Mann (ift langfam aufgeftanden, lehnt am Gitter, wächft 
langfam.) 

Frau (fchwächer werdend, wütend) 

Ein wildes Tier zähm ich im Käfig hier, belle Dein Gefang vor 
Hunger? 

Der Mann 


Din ich der Wirkliche, Du die tote Berfangene? Warum wirft 
Du bläffer? 


(Habnenfchrei.) 

Frau (zitternd) 

Du, Leichnam, befhimpfft mich? 

Der Mann (Eraftvoll) 

Sterne und Mond! Frau! Hell leuchten im Träumen oder 
Wachen fah ich ein fingendes Wefen. Aemend enfwirre fidh mir 
Dunfles. Wer nährt mi? 

Frau (liege ganz auf ihm; getrennt dur) das Gitter, auf dem fie 
fi wie eine Affın hoch in der Luft anfralle.) 

Der Mann 

Wer fäugt mid mit Blut? ch verzehre Deinen £ropfenden 
Leib. 

Jrau 

Sch will Dicy nicht leben laffen, Du QYamppr, frißt an mir, 
Du fhmwächft mic), wehe Dir, ich töte Di — Du feffelit mich 
— — Did fing id ein — und Du hältft mid — — laß los 
von mir. Deine Liebe umklammert mid — — wie mit eifernen 
Ketten — erdroffelt — los — Hilfe. Sch verlor den Schlüffel, 
der Dich fefthiele. 

(Läßt das Gitter, mwälzt fi) auf der Stiege wie ein verendendes 
Tier, Erampft die Schenfel und die Muskel zufammen.) 

Der Mann (fteht ganz, reißt das Tor auf, berührt die fich ftarr 
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Aufbäumende, die ganz weiß ift, mit den Fingern. Sie fpürk ihr 
Ende, höchfte Spannung, die fi) in einem langfam abfallenden 
Schrei löft, fie fällt um, entreißt im Fallen dem aufftehenden An- 
führer die Fadel, die ausgeht und alles in einen Funkenregen hülle. 
Er fteht auf der oberften Stufe, Männer und Weiber, die vor 
ihm fliehen wollen, Taufen ihm in den Weg, fchreiend) 

Chor 

Der Teufel! Bändigt ihn, rettet Euch, rette, wer fann — ver- 
loren! 


(Er geht ihnen gerade entgegen. Wie Müden erfchlägt er fie und 
geht rot fort. Yon ganz ferne Hahnenfchrei.) 
Ende 


Aufgeführt am 4. Juli 1909 im Gartentheater der Internationalen Kunftfchau 
ef zu Wien 
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Sphinr und Strobmann 
[Ein Euriofum] 


(Aufgeführt 1907, in Wien) 


Perfonen: 


Herr Firdufi (riefiger drehbarer Strohfopf mit Armen und 
Beinen, Schweinsblafe an einer Schnur fragend) 

Herr Kautfhukmann (gebildeter Schlangenmenfch) 

Weiblihe Seele (genannt „‚Anima’‘) 

Tod (lebender normaler Menfch) 
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Herr Firdufi (fchaufele den Kopf auf den Beinen, priht mie 
dem Papagei) 
Wer bift Du, wie heißt Du? 


Papagei 

Die weibliche Seele, Anima, füße Anima. 

Herr Firdufi (abgewender) 

Sch hatte ein Weib, ich machte einen Gott aus ihr, da verließ fie 
mein Det. Sagte zur fehmerzlihen Kammerjungfrau „‚Enüpfe 
mir meinen Reifefchleier um‘ und verfehwand mit einem ge- 
funden Musfelmann. ch habe eine menfchliche Seele erfchaffen, 
da verfchwand ihr der Boden unter den Beinen. Und meine 
Schöpfung hängt wie eine Schweinsblafe in der Luft. — Horror 
vacui! 


Wer ift der Gott, der mir das Wort aus dem Munde ftiehlt, daß 
ich glauben fann, er lehrte es mih? Wie ein Schwamm Effig 
faugf, wiedergibt, ohne das Geringfte zu verfchluden? 


Papagei 

Anima, füge Anima! 

Herr Firdufi 

Ein Weib war es zuerft und dann aß ic) mit einer Larve zu Tifch, 
erlebte mit einem Gefpenft Liebesfchauer und löfte die Närfel eines 
Stimmbänderphänomens. 

Ein Nachtmahr fegte fi) mir auf den Kopf, ftrangulierte mein 
Dewußtfein. Lebendigkeit, Wefenheit, Wirklichkeit helfe! 

Wehe dem Adonis, den fie vergeiftigen wird, bis er mit meinen 
Zungen zu reden beginne. Ein Weib, das die Zungfernfchaft für 
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eine Seele verlor, wandert jet von einem Mann in den andern, 
verfpinnt fi) und verpuppf fich und verläßt ein einziges Mal die 
leergefreffenen Männerfchädel als prächtiger Schmetterling, nur 
um ihr Ei abzulegen. Anima, Anima, der eine gab den Kern, der 
andere Protoplasma und in dem, mas fie gebar, erkennen wir 
uns alle wieder. Auferftehung von den Lebenden. Sch möchte 
fterben. 


(Tod als normaler Menfch erfcheint unter Blis und Donner, droht 
lächelnd und verfchmwindet wieder unverrichteter Dinge.) 


Herr Firdufi (zum Publikum) 

Wie rührend, wenn ich ein Nafentuch zur Hand nehme, fangen 
Sie an zu meinen. 

Warum fehen Sie mid) jest Eühl an, hundert Sindifferente gegen 
einen Aufgeregten. Nur eine Nuance, die den Helden vom Zus 
fchauer unterfcheider. 

Slauben Sie an einen Bluff? 

Sch arbeite nur mit ihrer intelligenz, Ihren Nerven und den 
Refultaten unferer gemeinfamen Gefpenfterromantif. 


Herr Kautfhufmann (krikt auf, rührt ihn am Bein an) 
Holla, Holla. Ich bin Arzt, Sie wollen fterben! Sprechen wir 
zufammen, nicht wahr, Anfichten austaufchen heißt nicht Ein- 
fichten ausdeuten, fondern Ausfichten eintaufhen? Man ftirbe 
nicht fo leicht, als man geboren wird. 

Sch habe ein Mittel, falls ihr leßtes Stündlein Schwierigkeiten 
bereiten follte. S5ch beobachte eine Frau... 


(Anima guet bei der Tür herein) 


die ihren Mann langfam umbringe, ohne daß ein Gericht der 
Welt e8 nachzumeifen verfuchte. „Surcht vor dem Ehebruch‘” ift 
ein Gift, das totficher wirft. Kann ich dienen? 

Herr Firdufi 

Dante — danfe 
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(Verfonnen) 
es ift noch niche fo weit, — denke ih. — 
Aber Sie find doch Arzt und verhindern das Verbrechen nicht? 


Herr Kautfhulmann 

Mich intereffiert das Erperiment. Sich bin fein praftifcher Arzt, nur 
ein befcheidener Priefter der Wiffenfchaft. 

Anima (halblaue) 

Fin Mann, Größe und Befcheidenheit, und mich fafziniert alles 
Auffallende fo. 

Herr Firdufi (verlegen, zieht eine Gummifigur an den Finger 
und läßt fie niden) 

Darf ich vorftellen, mein Kind, Emanuel, meine Hoffnung — 
Herr Kautfchulmann! 

Herr Kautfhulmann 


Machen Sie Ihrem Vater alle Ehre, Mr. Emanuel, mein Aller: 
wertefter. 


(Zu Firdufi) 

Aber ich möchte doch fachlich bemerken, daß zur Gültigkeit der 
Geburt Sshres Nachkommen, nad) der bürgerlichen Weltordnung 
zumindeftens die wichfigften Erzeuger nachzumeifen find. 

Herr Firdufi (verwirrt, ziehe die Figur vom Finger) 

Ach lieber Herr, fprechen Sie nicht fo frei, mein Kind ift noch 
unverdorben. Aber Sie find im Recht. Es könnte Emanuel am 
Hortfommen behindern, daß er feine Mutter hatte. 

Papagei 

Anima, füße Anima. 

Anima (licheblau, übliches Engelskoftüm, Flügel, Hände gefaltet, 
geht auf die Herren zu) 

oft, wenn ich doch auch die Seele eines Mannes erlöfen fönnte, 
man fagt, fie leiden fo an den Mpfterien ihrer erotifchen Feinkultur. 
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(Auf Kautfhufmann zeigend) 

Sie müßten würdig fein, fie haben Eräftige Mustel. 
(Rautfhufmann läßt Schenfelmusfel fpielen, erfreut. 

Sie fieht Eofett an den eigenen Füßchen herunter, die, eines nach 
vorn, eines mehr rückwärts gedreht find) 

Ob, fchreklih, finden Sie nicht, oh, daß das eine Füßchen kürzer 
ift als das andere? 


Herr Kautfhulmann(galane) 

Erfindung der Perfpektive, ift optifcher Schwindel der Kunft- 
gelehrten! 

Anima (erhole) 

Daran werde ich mein Lebtag hinfen müffen! 

(Raffe das Kleidvchen höher und fippt mit dem graziöfen Bein 
Hern Firdufi, der fie nicht berücfichtige hatte, in den Hintern.) 
Herr Firdufi (brummend) 

Frauen foll man nur über die Achfel anfehen. 

(Dreht langfam den Kopf, ohne Körper zu bewegen. Anima 
weicht der Sehlinie Firdufis Schritt für Schritt aus, bis fein 
Kopf verkehrt auf dem Körper auffißt; er bringe ihn £roß heffiger 
Bemühungen nicht mehr in die traditionelle Lage. Anima bleibe 
alfo bis zum Schluß Firdufi unbekannt.) 

Herr Firdufi (meinerlich) 

ft man menfchlid und ehrfucchtsvoll in der Liebe, fo fühlen fich 
die empörten Amazonen nicht genug ergriffen, ift man aber roh 
und gebieterifch, erfchridt die Senfibilität unfrer eigenen Nerven. 
(Am Krebsgang zur Tür, fchelle dem Diener) 

Sohann bringen Sie einen Spiegel, eine rote Rofe und den Photo- 
graphen. Den Kakadu ins Rofazimmer. 

(Diener bringt Rofe und Spiegel.) 
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(Stürme im erprobten Krebsgang zum Seffel zurück, fee fich ver- 
Echt, endlich auf den Boden, ftect fi) die Rofe in den Rüden 
dann, endlich an die Kravatte, fpiegele fi den Popo, dann das 
Geficht.) 

Anima (umgekleidet, raffinierter Lurus, ein Buch) in der Hand, 
fingt) 

OD, wo ift der, der mir wert wär, den als Mädchen ich geträumt, 
fo wie der bewährt fein Mann fi noch vor mir. Einen Zug 
nahm ich von einem, einen an dem andern wahr, dem Geliebten 
bot ich refignierte Lippen, und dem Gatten fpöttifche Melancholie. 
Bon dem einen zu dem andern, muß ich ewig wandern, wandern. 
(Zu Firdufi) 

Guten Tag, Schönfter. 

Herr Firdufi (ohne fie fehen zu können) 

Wer bift Du, wie heißt Du? Engel. 

Anima 

Die weibliche Seele, Anima, füge Anima. 

Papagei (tepetierend) 

Anima, füge Anima. 

Herr Firdufi (ziehe eine Larve wie beim Zahndoktor) 

Diefes war fchon einmal mein Verhängnis. Frauen haben einen 
irdifchen Leib, aber eine unfterbliche Seele. 

Anima (auf feine Figur deufend) 

Sie haben eine intereffante Anficht. 

Sirdufi (bezieht es auf feine Äußerung, bläbt ftolz die Männer- 
bruft.) 

Anima 

D ich fühle, dag ich nur Dich) Liebe. 

Sirdufi (lächerlich pathesifch) 


Deinen heimlichen Geftändniffen aus meiner Verwaifung ent- 
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gegenzittern und den Regenbogen der Verföhnung über die chofier- 
ten Gefchlechter feßen. 

(Uberfchnappend) 

Meine Gefühle find wie niedergehende Firfterne, die in die um 
friedeten Felder meiner Seele faufen und erlöfcyen — aber das 
Wort, das über mic) hinauslangt wie eine Gebärde, bleibt nur für 
Did ein blutarmer Effekt. 

Anima 

Ob, ich liebe leidenfchaftlic Effekte! D, Du mein füßer, großer 
Kopf. Mein Licht, meine Weisheit. 

(Kreifchend fpringe fie auf feine Bruft.) 

Mein Herr, füßer Herr Firdufi. 

Herr Firdufi 

Mein Selbftbemwußtfein wächft! 

(Kautfhutmann fchnaufend, Anima fegt ihm das Bein an bie 
Nafenfpige, zärtlihes Erzittern Kautfhutmanns.) 

Anima (leife) 

Ad Kautfhufmann, ich glaube, ic) liebe, aber ich weiß nicht be 
ftimmet. Kennen fi die Herren — Herr Kautfhutmann, 
Herr Firdufi (ungewolle) 

Führ’ du fie! 

Herr Kautfhufmann 

Großes Vergnügen! 

(Driginelle tiefe Verbeugung, Firdufi mit dem Geficht nach außen, 
wegen organifcher Unzulänglichkeiten.) 


Herr Firdufi 


Cmanuel befommte eine Mutter. 


Papagei 
Anima, füge Anima! 
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(Tod, im Blis und Donner, Firdufi voll Schred..) 

Herr Firdufi (fchreit) 

Entreprise des pompes funebres! 2uftmörder for ever. Der Ge 
danke an eine Zukunft madje die Gegenwart gerinnen. 

Herr Firdufi (nad) Anima fuchend) 

Nicht einmal ihre Photographie habe ich. 

Tod (klopft mit einem Totenbein an das Profzenium. Firdufi 
befommt Öliederweh) 

Um das Publiftum zu beruhigen, ftelle ih, wenn auc) gegen die 
effeftvolle Wirkung, feft, daß der Tod feine Schreden verloren hat, 
feitdem die männliche Phantafie in Europa durch die Öynolatrie 
vollftändig gebunden ift. 

Herr Firdufi (ängftlich, aber beruhigter) 

Die menfchlihe Seele ift wie eine Laterna magica — früher malte 
fie den Teufel an die Wand, heute unfere Weiber an die Welk. 
(Zittert wie ein galvanifierter Aal, zerichlägt die Schweinsblafe.) 
Das ift die Seele gewefen. 

(Ergeben) 

D ich will nie wieder feine Märchen mehr glauben, fondern ich 
will ein bißchen lachen. 

(Lächelt lauter, hundertftimmige Refonanz, ftrömendes Echo, be= 
ruhige einfach) 

Meine Eörperliche Equilibrierungsmerhode. 

(Zieht die Hofen fefter und wird vom Tod verfolge. Anima 
“fohreit, flüchtet mit Kautfhufmann ins Rofazimmer. Firdufl 
fappt nad, ohne die Richtung zu finden. LUnterdeffen Nofa- 
zimmer liche geworden, zwei Eüffende Schatten.) 

Papagei 

OD meine Anima, füge Anima. 
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(Deutlich) 


I mein füßer Herr Kautfhutmann! D mein füßer Herr Kauk- 
fhufmann! DO mein füßer Herr Kautfhufmann! 


Herr Firdufi 

(Kopf fynappe infolge der ungewohnten Ergänzung des Papagei- 
rufes zurüd, er fiehe die Schatten, eilt zum Telephon) 

Wer bift Du? 


Anima 
Anima, Deine füße Anima, die weibliche Seele. 


Herr Firdufi 
Was freibft Du? 


Anima 
Spiritiftifhe Erperimente, Geifterbefhwörung. ch laffe mic 


erlöfen. 


Herr Firdufi 
Wer bin icy? 


Papagei 
D mein füßer Herr Kautfehufmann. 


(Firdufi wankt zur Mitte der Bühne, legt fich platt auf den Boden 
und erfchießt fih mit einer Luftpiftole. Es wächft ihm ein Geweih.) 
(Sohann zieht einen Borhang unter dem Rofazimmer auf, auf dem 
eine große mausfangende Kae aufgemalt war. Darunter fieht 
man viele Herren, fhwarz gekleidet, mit Zylinderhüten, ftaft der 
Gefichter Löcher, in denen zeitweilig ein Kopf erfcheint und rafch 
einen der folgenden Säße fpricht, worauf der nächfte Herr ant- 
wortet, fo läuft durch die ganze Reihe das Gefpräch.) 


Erfter Herr 
Die Aufklärung wird einen fhlehten Nachwuchs haben, das ©e- 
bien ift zu fhwer — und das Beden zu leichefinnig. 
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Zweiter Herr 

Es fehle das Gemwiffen als Stabilifierung. 

Dritter Herr 

Der Tod hat feine Gewalt an ein Weib abgegeben. 

Vierter Herr 

So ernüchtert ein angefehener Phantaftiker die Wunder der Kultur. 
Fünfter Herr 

Herr Firdufi, der von einem Weib abftammen foll, hat fein Erb- 
teil, die männliche Phantafie, feiner Frau zurücgegeben, und jeße 
leidet fie an der Seele. 

Sedfter Herr 

Er überredete eine Gebärende, ihre fauffescouche in den Mund 
zu nehmen, und glaubte, daß fie fie austrage. 

Siebenter Herr 

Fri, Vogel Menfchheit dies, oder ftirb. 

Achter Herr 

Kann die moderne Naturwiffenfchaft nicht Helfen? 

NMeunter Herr 

Die ift [hamhaft geworden, feitdem man ihren Stammvater in 
den Kinderfchulen Eennt. 

Zehnter Herr 

Der Mann muß unter den Qualen, die ihm feine Frau bereitet, 
gerne leiden, weiLer die Gründe erkennen kann, aus denen heraus 
fie ihm unähnlich lebt. Er erfege weife das „es ift‘‘ Durch das 
beffere „‚es £önnte fein‘ und rundet fo feinen Erlebnishorizont ab. 
Anima (komme auf Firdufi losgeftürzt, weinend) 

Herr Firdufi (rege fih zum legtenmal) 

Sch habe vergeffen! — Einen Priefter! 

Herr Kautfhufmann (Anima nad, ohne Krawatte) 

Was ift’s mit der Hochzeit? 
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(Singt.) 

Die Luft regiert, das Gemiffen ift Erepiert. 

Ehereform, Ehereform, unter den Augen des Gelehrten vollziehe 
fi das Herzensereignis. 

Herr Firdufi (rege fi) zum allerlegtenmal) 

Zur Leidenfchaft gehört als Filter Geift, fonft überflutet fie Leib 
und Seele und macht beide unrein. Sch glaube an den Genius 
der Menfchheit, Anima, Amen. 

Tod (unter Blig und Donner) 

Der gute Glaube ift wie Blindheit. Er legt über unangenehme 
Dinge einen Schleier, ohne daß diefe deshalb verfhmwänden. 
(od geht mit Anima weg, die er mit gutem Erfolg zu tröften 
verfuche.) 


Ende. 
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Dargeftellte Perfonen: 
Mann 


Frau 

Sungfrau 

Mutter und Knabe 
Chor 

Männer, Weiber 
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1. Szene. 
Zimmer der Stau, große geteilte Fenftertür, durch melche 


Mondftrahlen einfallen, fo, daß man auf das Dach hinaus: 
fehen Fann. 


Frau (in weißen Bettlafen, zum Schlafen gekleidet, fo langes 
Haar, dab es am Boden in Ringen nachfchleift. Sie Eriecht 
geifterhaft aus den Bertüchern hervor und richtet fich gegen Die 
Lichtftrahlen auf, elektrifche Helligkeit des Mondes.) 


Stau 

ch räumte, ein Karren wär heiß gefahren — fchleudere mich zum 

Himmel auf. Es drückt nichts mehr nieder mein Geficht im 

Schlummer. Um zu fohlafen, mich zuviel dürfter; 

zu — £rinken! 

(Sie geht zum Glocdenzug — vergißt wieder) 

Wo fommen die neuen Strahlen her? Die zogen mid, — 

weden aus allen Kräften. — Meinen Füßen widerftand ich nicht 

mehr. Sjch friere, fieht mich wer? 

(lauter) 

(zur Tür hinaus) 

Mein Rod und mein Hemd ift nicht hier, geben Sie es mir 

herein! 

Sie fhlafen immer nody und ich wache. 

(Sißt frierend im Stuhl mit offenen Haaren.) 

Hänge die fruchtlofe Wärme des unklaren Geftiens überall über 

mir! Mann im Mond, — dreh dih um, fhau nicht her. — 
41 


Deine Ausftrahlung flöße Kräfte ein folhen, die im Stiegenhaus 
mir nachfteigen und aufs Zimmer fommen. 

Herr Adernrot gab mir einen Badenfhlag 

Herr Finftergeficht wünfchte mir einen guten Tag. 

Ein Blümchen pflüdte mir Here Lendenkraft, 

was liegt mir an der gefamten Schlafgenoffenfchaft. 


(Man hört unten das Lachen der befrunfenen Liebhaber. Sie 
wäfche fi) die Hände im Lapoir auf dem Eifentifh und geht 
zum enfter, winfe.) 

Komm auf mein Bert, Schatten, follft mir liebes Wefen fein, 
— 05 — pfui, — eine Kage — fohwarz wie Pfeffer warf fie 
der Wind mir zum Fenfter herein. 

(Sie öffnet die Glastüre und geht aufs Dad).) 


Komme er noch, kommt er? — 

Immer wieder die Bangigkeit in aller Natur, vom Dach bis zum. 
Himmel hinauf. Alles wartet auf ein Aufatmen. Meine Augen 
hängen an der Sichel, die meine Schonzeit Fürst. 

Am Tage bin ic) ein Zweifelswefen von Menfchenähnlichkeit. Erft 
nachts bläft mir ein Mann den Atem ein und glaubt an die. 
Geftalf. 


(Oben Mondlicht wandernd) 


Wunderbare fremde Männerart, 

die Sterne in Kreifen fah 

und Schatten und Licht zu Freundfchaften flich. 

Wunbdertätige Männerart, 

die aus Gefpenftern fi) Gebärerinnen fchuf. - 

Nicht lange ift meine Stunde und fon nah! Wie kurze Zeit 
darf jedes Ding nur blühen. Schon will des Mondes Licht er- 
löfchen. 

Unendlicher Genuß! Bald nimmer wünfche ic) mir etwas. Keine 
Wolfe ift mehr. 
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Dem fiebernden Wind feß ich mid) aus, bin herrlich eingefäumt 
von Haarftrahlen, am Nückenrand, ordentlich wie Wafferfimme 
laufen fie über meine Beine hinab und verfehwinden in der Erde. 


(Sie fieht jemanden unten fehleidyen, erfchrede und erfreuf, fie 
winkt ihm; eine Tür fchläge plöglich auf, der Mann gleitet lauc- 
los herein. Brennende Kerze in der Hand.) 


Frau (für fich bevor fie ihn fieht, finge:) 

Ein alter Mann hielt Winters über einen Yogel, 

Als der Frühling war, 

Lite es nicht länger den Vogel, 

Daß er vergaß zu fingen gar. 

Der Alte fpannt ein Grüntuch über Bogelbauers Eifenftäbe, 
est finget wieder froh, der Vogel vor dem Alten. 


Zrau (zum Mann) 

Mein Singen ruft dich hevein zu mit. 

Sahft du meine Tür gezeichnet und meinen Finger winfen? 

Um nachefchlafende Zeit fiehft du mich und fchleichft durch Mauer 
und Tür. 


Der Mann 

Sch verftehe und weiß jegt: Du bift mit den anderen einfam 
gervefen. Sch war nicht bei dir. Deine Stimme rief in der Nacht 
die Fremden und du meinteft mich. Und du haft wahrhaftig 
Hunger und Geiz auf Liebeswerke und fo kam ich herauf zu Dir. 


Frau 

Du — deine Knie find fo f[hlanf..... Warum bift du nicht 
guf mit mir? 

Klar habe ich dich gefräume und meinend erft im Morgengrauen 
gefehen — 

Habe ich unrecht getan, dag ich dir winfte wie vielen? 

Segt ftehft du im feligen Glanz der Gegenwart. 

Mein Wunf wolle dic) in der Dunkelheit beziehen. 


%c hungere vor Liebe. 

Wenn ic) nur mid) erft dir hingegeben, 

foll durch deine reine Kraft allein ich leben. 

.. . Meine Arme ziehen deine — meine Beine machen dich gehen. 


(Mann £ritt näher, fie erfchrice.) 


Srau 
Du machft mir ordentlich Herzklopfen. Meine Stimme will fein 


deines Mundes Süße, meine Scham verdunfelt dein Erröten, — 
Deine Hige über mir — 

Dein Körper über mid... . 

Scläfert dich in meinem Haar? 

Hilf — meine Ohnmacht fliege in deine Kraft herein. DO meh! 
(Der Mann nimmt ein Tuch und umhüllt fie ganz, daß nur ihr 
Kopf fichebar ift.) 

Mann (leife) 

Mac) zu deine Augen, 

Mac) zu deine Wunden, 

Sch hab dich gefunden. 

(Mann gebt zögernd zum Ausgang, es wird finfter, fie nimme 
ihren Leuchter vom Tifh) um ihm zu folgen, die offene Tür ver- 
löfcht ihr Licht.) 

Frau 

Du — laß mid) nicht aus, nicht allein — 0 Herr. 

(leife) 

Wie ich von dir die Augen wende, 

kommen langfam mancdye Zuftände. 


Mann (wird wieder in der Türöffnung fichtbar.) 
Am Himmel leuchtet der Morgenftern, 

die Nacht ber, ftreife ich aus weiter Yern! 

Nief mic) dein Ölaube zu dir! 
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Darf nicht fürchten fhmächer zu fein 


Wo ich nun war dahier. 


Frau 

Greif mid) mit deinem Finger an, 

Damit icy aucdy dir glauben fann. 

Da ich wolle fragen dich, 

bleibit du bei mir? 

Gehft du nicht zu mir herein 

und läßt die Braut in der Verfuchung fein! 
Meine Bruft ift Eranf, 

wie eine Blume in der Lichtlofigkeik. 

Gib mir deine Hand noch einmal, Lieblofer. 
Du — laß mid) nod) einmal bei dir fißen und die Augen fchließen 
und verfchlafen alles Gefchehene. 

D Here — ic) fürchte mid) fo, fo fehwac) bin ich, fo fehr hänge 
ich an dir. 


(Der Mann Eniet vor der ve und leuchtet ihr ins Geficht, fie 
zündet ihre Kerze an feiner an und fchaut ihn an.) 


Frau 
Mein Liebfter, ich hab vergeffen, ich weiß nicht wo ich war, fag 
du zu mit. 


Mann 

Du zündeft jest dein eignes Licht 

gleichfam an meiner Liebe an, 

Dein Leib gibt ihm die Nahrung dann. 

Des Suhens — mer du wäreft — müde, 

Sabft du dich mir. 

So bift du Du geworden. 

Und ziehe ch mid) jegt leife, wie ein Schleier, von Dir, 
So fehret dein Du zurücd von dir? 

Auf zur Geburt erwach’ deine Seele, auf zur Geburt. 


’ 
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Und wenn die Trennung dir bange Schwermut macht, 
Erfcheine mein Bild gefpiegelt in der Nacht, 

Und deiner Eigenliebe Schein 

wird wieder von dem zarten Nachtbild angeleuchtet fein. 


(Mann fchläge das Tuch ganz über ihren Kopf zufammen — fie 
will ihn fehen, er drückt ihre Augen fanft zu, fo, daß fie in die 
Knie finet, er flieht auf den Korridor.) 


(Frau, betäubt, wacht auf, folge ihm in den Raum, wo die be- 
erunfenen Liebhaber fchlafen. Männer erwachen, Frau fi ® duch 
das Gitterfenfter auf den Flüchtenden hinaus.) 


Frau (halb fchlafend — halb fingend) 

Wahr auf, Schläfer, 

Ein weißer Vogel fliege im Zimmer, hat meine Augen auss 
gehackt — 

Wache auf, Schläfer, 

Ein roter Fifh hwamm duch, hat mein Blut vollgetrunfen — 
Schlagt ein das Tor, Schläfer! Ein Werwolf rannte aus, hat 
mein Herz abgefreffen — 


(Die Burfchen werfen die Hüte weg — einer ift halb nadt, den 
das Mädchen entfchieden zu freundlich anficht, und mit ihm dem 
Haufen nachrennt, nie — ohne fi nunmehr für den neuen 
Hern ernftlich zu intereffieren. — Sie nehmen Stöde und laufen 
dem Flüchfigen nad) — neben einem hohen Steindamm eine 
Treppe hinauf aus Eifenfparren, Herren ftürzen — Aufenthalt — 
Flüchtling Shöpft Atem — wendet fi) als Silhouette in der Höhe 
gegen die Verfolger um, wird matt — fie umringen ihn — 
unter der Bahnbrüde — ein Zug rolle vorbei — Signalglode 
— der Flüchtling nimmt eine Zigarette, bietet um Feuer und 
benügt den Moment, während der nftinke der jüngeren Höflich- 
keit unterliegt, — die Herren einen Augenblick lang gebändige 
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find, um fi ins Waffer von der Höhe fallen zu laffen. Man 
fchieße ihm nad), ohne ihn zu erreichen.) 

Ein Profeffor (der zufah) 

Der wahre Menfch blufft mie einer Handbewegung den Auto- 
matismus der Materialiften, welche fich auf den Wahrfcheinlichkeits- 
wert des Sinftinktes verlaffen. — 


Gleichzeitig mit den legten Worten der Frau ftimme eine Heils- 
 armeemannfchaft nad) irifcher Melodie folgenden Hymnus an: 
Wer himmlifcher Liebe Schlüffel hat, 

Dem nie erftirbe die Stund, 

Wie füß wirds ihm erft fein. 

Srö’fche Liebe ift nur ein’ Pein, 

Ein Rofendorn am Pfad 

Zum Öartentor von Öolgatha. 

Seele, bleib nody nie da... . 


(Man fieht noch), wie fi) das Mädchen mit dem Burfchen von 
früher wegfchleiche.) 
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2. Szene. 


Mondnacdht. Zimmer der Frau, Schlafbett, Frau, offene 
Haare, Eriecht zum Fenfter, das groß und voller Schatten ift, 
Die fich ändern und den Boden mit Figuren überziehen, 


Frau (focend, heifer lächelnd) 

OD — fomme zu mir in der Nacht. 

Daß du mir follft zürnen — bitte ich dich, 
weil bei mir ein remder mit im Bette lag. 
Wär’s beffer nicht zu fein, als fchlecht zu fein? 
Wenn Schlechtfein fchyon den Anfcyein „Wirklichfein‘’ erregt? 
©o lieb id) dich, wie du mid) haßt. 

© bin ich doc), wie du mid) haft. 

(müde, Eranf) 

Nein, ich fchlafe ftill allein, 

Dettgemand ift mein Frauenhaar, 

aufgefpannt bin ic) noch auf deine Hände. 
Und legte mein Ohr ans Tor, 

Und ein Vogel z0g 

— und höre dich? 

Und legte meine Augen ans Fenfter 

— Und der Mond log — 

Und umarme dich? 


(unruhig) 
Und der Morgen log nicht, 


da ich mich fah allein und war eine Sjungfrau roieder. 
Weine Tränen in mein Haar. 


(Paufe. Hebt die Arme wieder befchwörend) 
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Fin Mädchen fagte dir einft ins Ohr — 

Hab dir mid) in Ehren gegeben — 

Muß nicht von dir meine Ehre wiederfommen? 
Du haft dich fo lang enthalten. 

Weil du mich enthieleft? 

(träumend, finnend) 


Was ich verloren, mich finde ich wieder in Dir? 

Was ift finftrer als die Nacht, da ic) nur neue Sehnfucht gebar! 
Was ift weißer als die Nacht, da ich jege will Wunder fragen? 
Und was ift ‚„‚Erxlöfen” und was ‚„‚Öenefen‘, 

Warum find den Frauen füß die Rechten 

und find die Frauen füchtig nad) dem Fremden. 

Der Rechte erkannte — 

der Fremde verfuchte. 

wehe meinem Leib! 


(Schreit wieder auf, angftvoll fragend. 
Man fieht beide Zimmer.) 


Mann (im anderen Zimmer, mit fremdem Ton fingend ohne 
Bewegung, meißliches Licht, offene Türe, die jegt Licht einwirft, 
Lichrftrahlen Ereuzen und fuchen fi) aus den zwei Zimmern in 
der Mitte der Höhe.) 

Es fchlief das Warffertiefe 

Es ftand der Berg fchattenleer 

Und es war feine Zeit 

Und da hörte Fein Tier 

Und da wärmte Eein Feuer 

Und verbrannte feine Flammen 

Als feine Liebe war. 


Und wieder... . 


(Liheftrahlen heben fi) und fpielen und £reffen fich wieder zur 
Ruhe.) 
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MWaffer raufchte Waffer nad, 

Und Berg verfinftert Berg 

Zeit zog — 

Und das Tier fhlug den Menfchen und frag ihn und fpie ihn 
Und Flammen fchlagen rote Wunden | 

Mo Liebe ward füß: Mann und Frau. 


(Der Mann ruht auf dem Lager, ftarc und wendet fein Auge von 
der Frau. Lichter verfchwinden langfam im Zimmer der Frau, 
fie atmet faum hörbar und wird f[hwah. Das Folgende fpricht 
fie furchtbar eraurig, voll und warm.) 


Frau 

Wahrnehmbar wird mir: , 

Sch bin ganz dein. 

Du Menfh! Der mid) erkannte. 
Hülfe finge ic) im Fallen... .. 

(Sie fälle nieder) 

Mann 

Zum erftenmal fterb ic) in dir. 

Sn Wundern Verwandte, 

— £undbar nur dir und mir. — .. 
Zufammengefügte werden Verbannte? 
Schon feltfam und untraurig. 

Srau 

Schließt über mir Tagesfchein. 


So 


3. Gene. 


Sgene plöglich geändert, Suchen im Wab, Stau im Hemd, 
Frankes Geficht, inftinftmäßig eine beftimmte Richtung 
fuchend, weißer Boden, Baumftämme fchmarz, Himmel 
fehwarz, Eein Licht außer der Meflerion des weißen ‘Bodens. 
Chor von Männern und Lßeibern. 


Frau (jammernd wie eine Gebärende) 

Weh mir — 

er lebt mit meiner Kraft. 

Argendwo 

eh ift mir — 

ic) bin fchmwad). 

Als er bei mir war und ic) hielt den Saum, fiebernd — 
wich ic) zurüc vor ihm, 

Du verführft mich, wohin? — 

(zornig fchreiend, langfam höher) 

Und da ward er durchglüht und durchleuchtet auf einmal 
und mein warmes Blut fprang in mit 

mich fror und meine Zähne Elapperten. 

(minder fich entfeßt) 

Fort von hier, fort von hier — 

Unfeliges Lager 

Unraftftätte 

Dpferftall. 

Chor der Männer und Weiber (hält fie für eine Eranke Lügnerin) 
Wir fuchen die Spur, 

Wir gehen im Kreis. 
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Mondeshelle Flammen wehen leis. 
Mit Laternen durch den Dunft 
durchhellen wir den Forft. 
Scheuer Öeier würgt im Horft. 


Frau (inftinktiv) 
Allüberall eine Menfchen Stimme — Du — 
rgendwo hör’ ich deinen Anruf — 


Chor 

Wir fuchen den Mann 
Der eine Frau verließ. 
Ein jagendes Tier fchrie. 


(Sie fchlagen an die Bäume, um ihn aufzufcheuchen) 


Srau 

Schau, er faucht midy an aus den Dörnern! 

Er wacht auf zum Gefchrei! 

Seht doch! 

— Wie Wafferdonner immer fofender — 

Licherote Subftanz!! 

Das Gefiht des Menfhen — 

Du im Traum dein füßer Gerud). . . 

Dein feuerfarbener Kopf im Sonnenmantel erftickt? 


Chor (leife) 

Ein Blig zieterte, und äfcherte ein die zahme Herde. 
Frau 

Slutender, du umborhft mid. . . 

Weh 

Er brad ein. 

Sn mir mweidet er. 


Chor 
Hört, was fie fpricht; 
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Die Morgenwärme fteige herauf, 
Der Sonnenftern dringt lichtklar durch den Dampf. 
Krre wird fie in der Natur — 


Frau 

Fort, fort mit leifem Trike, 

Daß keiner feine Nähe fheudhr. 

Wie gefchieht mir Gutes von dir! 

ch fende dir, ich fende die meinen Brautwunfch entgegen! 
(fchreiend) 

Bricht mein Auge — 

Bin ich geftorben? 

Da ich fein Wunder verfpür, 

Friedhof wird fein mein Hochzeitsbett und Weinframpf Hoch- 
zeitsfchrei. 

(Sie ftürze in der Mitte der Bühne und bleibe wie ein Bündel 
liegen, regungslos.) 

Chor 

Der Engel leitet fie, 

durchweintes Haar bededt ihr Auge 

und fie fiehe ihn? 

hr Geift ift verftöre. 

Ein Engel leite fie. 

(ratlos) 

Nac) welcher Seite wenden? 

Drei Wege offen, 

Öche jeder einen. 

(Drei aus dem Chor, halbgläubig, jeder geht getrennt von dem 
andern einen Weg; denen £un fich drei Bilder auf, befchreibend, 
langfam lauter. Seder nur fo*lange beleuchtet, als er fprichk.) 
Erfter 

Ich fehe einen Mann fich härmen am Boden. 
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Sein Barthaar befudele im Staub. 

Sein Herz Elopft lau. 

Er dürftet, weil du gereicht haft den Liebleeren Körper? 
Den Schwamm mit Effig getränfe. 


Zweiter 

Sch fehe ihn undeuclich! 

Er nahm mit dir den Leib aus einem Kelch — und du haft geläftert. 
Sch fehe wieder — 

Rufen Serende? 

Ein fehnendes Herz. 

Ssft er e8? 

Dritter 

ch feh einen metallenen Mann an ein brünftiges Tier gefperrt. 
Habt ihr wohl gefehen, alfo, daß das Tier aß von feinem Herzen. 
Er regt fich. 

Seine gefpannte Kette zerklirrk. 

Seine gligernde Hand fiegt im zweifelnden Kampf. 

Sein metallener Ruf erwedt das Weib, das aus dem Balg des 
Tieres trifft. 

Frau, die mit dem Fuß die Schlange £ritf, 

Dein Herz fchwellt fid) in Mutterfreud. 

(Strahlendes Licht. Unruhiges Getöfe, Männer und Frauen 
greifen nach offenen Händen, rufen, f[hlucdhzen, man fieht momentan 
viele offene Hände.) 

Chor (einer zum andern, unruhig, laut und leife) 

Sch fehe dich anders als fonft, 

Du bift mir nicht mehr fremd! 

ch vergaß dich und fehe Dich wieder liebend. 

Dein Körper ift vielfagend geworden. 

Was ift gefchehn, daß ich jahre neben dir lebte! 

Und fo oft du dein Herz geöffnet — ic) war niche würdig, daß 
ich einfehrfe in Dir. 
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Wie wird mir... 

Sm Aufmerfen wird lautlofe Kunde mir und fonderbares Verftehen. 
Bange Lippen. 

Verlorene Worte Eommen. 

FSremde Welt, Freude, Seligkeit. 


(Es wird langfam dunfel) 


Chor (pfalmodierend in den Hintergrund gehend) 

Sc glaube an die Auferftehung in mir 

Sc glaube an die Auferftehung in mir — 

Sch glaube an die Auferftehung in mir —. 

(Es wird ganz dunkel. Man hört noch) das Getöfe der Stimmen 
während des folgenden Bildes. Später fchroächer und undeutlicher 
werdend. Raum leer. Langfam fällt von oben Licht auf die Mitte 
der Bühne, man fieht jest an der Stelle wo die Frau lag eine 
Sungfrau. Sie liegt verzüdt am Boden und fpricht leife für fich, 
voll unterdrücktem Subel. Dünne Stimme — die wie eine Bogel- 
ftimme anf&hwille.) 

Sungfrau 

Aus dem Tal zieht die Lerche in das Himmelsheim. ch möchte 
meinen Geliebten ungefehen mit den Armen umgeben, wie ein 
Strauch) die neue Rofe. 

Sch bin fo froh, feit er mich heimfuchte zu fid). 

Warum find nicht alle Menfchen gue? 
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4. Spene. 


Mann und Frau gegenüber auf zwei Felskanzeln, im Dunkel 
des Srundes undeutlich der Chor. Mann abwehrend, Frau 
groß. WBogende palmenartige Gräfer und Farnbüfchel. So- 
lange er Spricht, weißes Licht, das mit rotem intermittiert, for 
bald fie antwortet. 


Frau 

Ein Bann geht von diefem Weißen aus. 
Mein Leib ift ein brennender Feuerftrauch, 
Du mein Mann. Nährender Wind! 
Meine Bruft zwei Feuerzungen, 

Du, widerwillige Stimme! 

Meine Hände heiße Flügel, 

meine Beine brennende Kohlen — 

weiß und rot — weiß und rot brenne ich; 
Sm Feuerkleide langer Dual, in Scham recht Erglühte, brenne und 
verbrenne nicht. | 
Tritt ein zu mir, auslöfche und erlöfe mid). 


Mann 

Kreißende, unfromme Wöchnerin, 

Die fi) nicht austragen fann! 
Untreue, die im Traume no Männer wünfcht, wie eine Effens- 
ywüfige im Schlafe fchluchzend fchludr. 
Daß ihre Luft fie befhwichtige 

Am Sinnen müde fidy rollt. 
Nachkein, nachtaus follft du träumen. 
Nie werden leer deine Brüfte 

©o verloren geh’ dein Blut 

Dremüde du. Ausfagen ganz dich. 
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Frau 

Und du haft mir Fleifh und Blut vorgelogen! 
Rafender fomme in mir aufgezogen! 

Der Reißende, der die ihm Gefinnte an fich gezogen! 
Sonne bleicht den Mond — 

Eifiger Reif 

Greift in mein Fleifch. 

Greift in mein Sleifch. 

Um mid) der Mann, der mit mir ringt, 

Der niederftößt jeden Gedanken, 

Niederfchläge . . 

MWeichft mir nicht 

Aus Adern und Bein — 

(höhnifch) 

Meißender der mid) ausgefogen! 

Weh fuft du Erlöfer, Auflöfer. 

Kann dich nicht grüßen lieber Mann, 

Der nicht annahm mein Opfer 

Sn der ftummen Angftpaufe. 

DO nimm mid) aus der Marterwelt. 


Mann | 
Db wahrlich ein Menfc) du bift? Langhaarige! 


Frau 

Warum bift du nicht gut — 

Mann, der mic) mit Wünfchen niederrannte. 
Sch weiß du willft fein 

Mein Freier und Befreier, 

Mir Unreinen, Ungefannten — 

Und bift mein böfer Feind 

Und Kerfermeifter! 


(Sie zudt zufammen — frierend) 
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Mann 

Meine verftrömte Liebeskraft, überall von dir aufgefaugt, nur in 
Spißen — leife verdunfelnd, leife verflärend, — rührt fie an 
dich, Fremdes, widerfpenftiges Dugefpenft, 

jeitweife in dir ftill, wie dir gleihfam nacheräumend. 

See bift du wirklich und wahrhaftig? 


Das Weib ift unfhuldig. 
Aber der Mann — in feinen Dornen einfamt der $riedlofigkeit Froft. 


Mükterliher Raum öffne dich! 
Himmelsheimat, ziehe den irren Sohn. 
Müde bin ich. 


Weib geh frei aus meiner Hand. 


Frau (wirft den Stein, der feine Bruft £rifft) 
ch kenne dich nicht mehr an. 


Mann 

Barmherzigkeit! 

Du tuft mir weh, 

durch Die ich abgelöfet bin. 

Ad) fieh hier mein Leben im Opferblue entfchweben. 
Die Erde nimmt die Kraft faum an, 

Die aus mir drang, die aus mir rann. 
Du läßt mich nun zugrunde gehen, 

An dir, die fo ich losgemacht. 

Am Todesftummer, wer ift da mein Troft? 
Schwefter frocdne meine Stirn! 


Frau (fälle auf ihm nieder und drängt die anderen zurüd. Mit 
großer Liebe) 

Laßt mid). 

Mein Mann foll unberühree fein! 

Sch leide mit dir! 
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Geh noch nicht, Eilender von mir. 
Sieh ber, da komm ic) fchon zu Dir. 


Mann 
Glaube an mich, Frau, und deine Hand fut mit Verfegnung 


verwachfende Wunde mir zu — 
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5. Sene. 


Sterbezimmer. Mann, wund auf dem Bett. Frau über ihn 
gebeugt. Stellung der Pietagruppe. — Mutter und Knabe 
gehen durch. Knabe halbwüchfig. 


Knabe 

Sag, was fieht die Frau mit flarrem Blil? Und leife Dir ins 
Ohr; Mutter fag, voller Sünden find, die fo leiden? 
(aufgeregt) 

Mutter, bift du ein Weib? 

Was du bift, verwirrt mich! 

ch leide mit der fhönen Frau, ich möchte zu ihr. 

Mutter 

D mweher Mutter-Tod und ahnend Kindlein-WBundern. 
DBemwahre! Geh nicht hin und fchau nie hin, 

Wo die Blut bezahlen und nicht einig wurden. 

Knabe 

Mutter fag, wenn Gliederfampf von Mann und Weib gnadenvoll 
war, wird unteines Opfer fo wohlgefällig? 

Mutter 

Berflucht die Vorftellung im Geifte, 

Wo des Gedankens Unnatur Liebe fchleicht. 

Zum Gefpenft ward da das Weib, der Mann! 


(abgebend) 

Chor (an der Wand ftehend, Trauerkleidung) 

Shr im Herzen ift fein Bild mit glühender Kohle aufgeriffen 
Scheint fie ihm? 
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Lebt er noch? 
ch gab ihm einen Apfel in die Hand und die Frucht ift fehon 
ganz braun geworden. 
Er hat die Augen vor dem Unfichtbaren gefchloffen. 
ch weiß, Sterbende find Gute, fie nehmen Sterbens Not. 
(Der Lichtfranz hat fich mittlerweile über der Haupfgruppe ge- 
bildet. Die Sonne geht unter.) 
(Sloriole — Frau und Mann fprechen im Schlaf, hoc), ganz 
fremd, fo, daß jeder Ton an die Nerven ftörf.) 
Mann 
Lebe ih denn — Du und Sch, 
Frau 
Verlorenes, 
Vergeffenes befpület mich, 
verrinne. 
Weißgebrannt. 
Mann 
Örauenhaft war die Zeit. 
Wunfchlaufen — Opfertier! 
(leife fterbend) 
Und hinfallen in Bergeffen! 
Frau 
Lautlos löft fih ein Geficht. 
(Mann tot. Summen hört momentan auf. Lichefranz ift ge 
bildet, alle heben die Hände, geben Zeichen.) 
Chor (reihe ficy in zwei Gruppen, halb fingend) 
Und fo ftarb ein Menfch, der fich begriffen hat. 
Männer des Chores 
Du bift mein ftilles Hinfhaun 
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Weiber des Chores (abwechfelnd mit den Männern zum Bett) 
Du bift mein Erfchauern 

Du bift mein Licht, 

Du lauter durchleuchtet 

Und ich fehre ein verborgen 

Und du wirft mir offenbar. 

Sch aber verlor mich 

— und id) erinnerte mid)... .. 


Chor (der Männer) 

DVergeffen Rufen ohne Ton. 

Vergeffen gnadlofes Einmalfein. 

Bergeffen irdifche Seligfeit. 

Weiber 

Bergeffen rinnendes Blue ohne Genefen 

Bergeffen bebender Zähne hungernde Luft. 

Chor (Frage) 

Warum bift du nicht gut? 

Warum bift du nicht guf? 

Chor (Antwort) 

MWeil fein fie follten, 

Am Schein verharren fie wollten. 

Oefamter Chor 

Erzmungen, erfcheinet eine Welt, ein Gefiht im Bemußffein. 

Und wieder, der Menfch erlöfte im Mit-Leid das erfchaffene Ge- 
fpenft. 

Als Waffer, Luft und Erde formet fi ein Raum. 

Die Phantafie, das Feuer brennt ihn ewig und verbrannte ihn. 
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